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Die hisher gebriiuchlichen Seilbahnen sind der Regel nach ortsfest und konnen nicht
wie Feldbahnen von heute auf morgen verlegt werden. Versetzungen ecrfolgten bisher nur aus-
nahmsweise, crforderten dann aber Konstruktionséinderungen und viele Tage und Wochen zum
Abbruch und Wiederaufbau. Es zeigte sich, daB die vorhandenen Konstruktionen viel zua sehr
vom CGelinde abhiingig waren und daB jede Ortsverinderung konstruktive Anderungen bedingte,
die zu ihrer Vornahme viele Tage beanspruchten. :

Die Erfindung einer leicht versetzbaren Seilbahn mit umlaufendem Betrieb ist vor diesen
Mingeln frei. Durch Vereinigung aller Teile der Antriebs-, End- und Zwischenstationen auf
besonderen beweglichen Grundrahmen und verschiebliche Anordnung der Stationen als Ganzer
(einschlielich der Kuppelicile) ist es gelungen, leicht versetzhare Seilbahnen beliebiger Linge
in wenigen Tagen aufzubauen, in Wochenfrist fortzunehmen und wieder an anderer Stelle
aufzustellen.

Bei solchen Seilbahnen wird die Anordnung vorteilhaft so getroffen, daf die Seilbahn
aus gleichen Elementen von bestimmter Lénge zusammengesetzt ist, beispielsweise aus Strecken
von je 1%m Lénge und dal an denjenigen Punkten, wo die einzelnen je ein endloses Forder-
geil fiir sich Dbesitzenden Elemente zusammenstofen, ‘durch Hingebahnschienen Verbindungen
swischen den Elementen geschaffen werden, iiber die die Fahrzeuge von Hand auf das nichste
Element gebracht werden. Man ist so in der Lage, die Bahn sowohl in der lotrechten
Richtung beliebige Aufwirts- und Abwirlsknicke ausfiihren zu lassen, wie auch in wagrechter
Richtung Knickpunkte jeder WinkelgroBe einzuschalten, indem sichi die Bahn wic eine Kette
dem Gelinde einfiigt, wobei in diesem Vergleich die einzelnen Bahneleniente den einzelnen
Kettengliedern entsprechen wiirden. )

Es kann nun der Fall eintreten,.daB eine Bahn zu bauen ist, die an sich kiirzer isl
als ein Bahnelement. In einem solchem Falle kann nach™ der Erfindung eine verselzbare
Zwischenstation benuizt werden, die die weiter unten Jeschriebene Abhebevorrichtung fiir die
Fahrzeuge besitzt, so daf die Fahrzeuge an jeder Zwischenstation der Bahn abgenommen
wund auf der andern Seite wieder auf das riicklaufende Forderseil aufgesetzt werden kbnnen,
withrend das Forderseil selbst {iber diese Zwischénabhebevorrichtung hinaus bis zur villen
Linge des Elementes durchgefiihrt werden kann. ErfindungsgemiB werden auch diese Abhebe-
vorrichtungen fiir das Fordermittel als Ganzes verschiebbar angeordnet, so daB sie an beliebiger
Stelle des Bahnelementes zur Unterteilung der Forderstrecke eingesetzt werden koénnen. Da-
durch wird vermieden, daB in das Forderseil neue Spleissen eingelegt werden missen, die
die Aufstellung der Drahtseilbahn unter Umstiinden um Tage verzdgern wiirden.

Die Fig. 1—4 lassen die Erfindung in Deispielsweisen Losungen erkennen.

Fig. 1 zeigt das Léngsprofil eines Elementes, A ist die Antriebsstation, von der aus
die Bahn nach oben oder unten abgelenkt, Uber Stittzen zur End- und Spannstation B fiihrt,
die aus einer Umfiihrungsrolle fiir das Seil besteht, die durch einen Flaschenzug oder andere
Mittel gegen einen Spannbock gezogen oder von demselben abgedriickt wird. C ist eine
Z-wischenabhebevorrichtung bei verklivzter Qirecke oder einem Vertikalknick des Seiles. Sowohl
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die Antriebsstalion 4, als auch die End- oder Spannstation B und die Zwischenabhebestation
sind gem#B der Erfindung als Ganze verschiebbar auf einem Grundrahmen aufgebaut.

Die Aniriebsstation 4 ist in Fig. 2 noch einmal deutlich fiir nach oben abgelenktes
Férderseil gezeichnet, Aunch hier ist eine Spannvorrichtung «, beispielsweise eine Flaschenzug
oder Spill vorhanden, durch die ein Nachspannen des Forderseiles erfolgen kann, indem die
Station als Ganze gegeniiber ihrem Grundrahmen verstellt wird.

Fig. 3 zeigt eine beispielsweise Ausfihrungsform des Elementendpunktes B, die als
Bahnende oder als Winkel- oder Ubergangspunkt dienen kann. In diesem Falle kénnen die
von der Strecke einlangenden Fahrzeuge in der tiblichen Weise auf eine kreisbogenférmige
feste Hingebahnschiene tibergehen, ther die sic auf die andere Seite des Férderseils oder auf
die Anfangsstation des nichsten Elements tibergefithrt werden kénnen. Die gesamte Station,
sei sie nun als End- oder ["Jbergangspunkt ausgebildet, ist auf einem gemeinsamen Grund-
rahmen als Ganze verschiebbar angeordnet und kann zwecks Spannung der Seile auf irgend-
eine bekannte Weise, z. B. mittels eines Flaschenzuges &, verschoben werden. Derartige
Stationen kénnen fertig auf Lager gehalten und sofort an den Ort des Bedarfs versandt und
dort ohne jede Detailmontage als Ganze aufmontiert werden. Ebenso ecinfach kann die Ver-
legung oder der Abtransport vorgenommen werden.

Fig. 4 zeigt die beispielsweise Ausfithrung der Antriebseinrichtung einer Antriebsstation 4
mit der zur Abnahme der Fahrzeuge von dem Forderseil dicnenden abgeschrigten Zungen-
schiene ¢, Die Anordnung der Seilscheibe und ihres Antriches kann irgendeiner bekannten
Banart angehdren. In der dargestellten Ausfilhrungsform liuft das Forderseil beispielsweise
liber eine mit Zihnen verschene Scheibe d, die vermittels eines Kegelradiriebes ¢ von cinem
Motor e angetrieben wird, wodurch das Seil und somit auch’ die Fahrzeuge bewegt werden.
Das Seil kann dabei durch eine Rolle f in der richtigen Hohenlage zu der Scheibe d ab-
gelenkt werden; oberhalb des Seiles befindet sich eine feste Tragschiene g. Mit dieser ist
gemiB der Erfindung beweglich ein Schienenstiick 7% verbunden, das vermittels eines Winkel-
hebels oder anderer geeigneter Einrichtungen drehbar angeordnet ist und sich in die schon
erwihnte Zunge ¢ fortsetzt, deren Spitze durch Federzug od. dgl. stets vom Seil abgezogen
wird, wihrend eine unter das Seil greifende Gegenhaltevorrichtung in Form einer an der
Zunge angebrachten Rolle i, die von unten gegen das Forderseil driickt, da sich auf der
andern Seite an dem beweglichen Schienenstiick % eine Feder % od. dgl. befindet, die die
Rolle ¢ nach oben zicht. Es ist auf diese Weise mdglich, das Forderseil sowohl horizontal,
wie auch nach oben oder unten von der Forderscheibe d aus innerhalb eines reichlich groBen
Winkels abzulenken, es ist dann nur bei eciner Ablenkung nach oben die Gegenscheibe 7 ober-
halb des Seiles anzuordnen. In allen Fillen zwingt die Feder & die Zunge ¢ nach oben und
es wird vermittels der in konstantem Abstand von der Zunge ¢ befindlichen Gegenrolle ¢ der
erforderliche konstante Abstand der Zunge von dem Forderseil eingehalten. In der Gegen-
stellung auf der andern Seite des Elementes ist die Anordnung dieselbe, vergl. [Fig. 3, und
es kénnen die ZWischenabhebevom'ichtungen, vergl. Fig. 1, mit derselben Einrichtung verschen
werden, i

PATENT-ANSPRUCHE:

1. Leichte Seilbahn mit umlaufendem Betrich, dadurch gekennzeichnet, daB alle Teile
der Antriebs-, End- und Zwischenstationen auf besonderen beweglichen Grundrahmen aufgebant
und die Endstationen als Ganzes {cinschlieBlich der Kuppelstelle) verschicbhbar gelagert sind,
so daB sic vermittels Flaschenzuges od, dgl. eingestellt werden kénnen.

2. Seilbahn nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB Abhebevorrichtungen fiir
das Férdernittel vorgesehen sind, die als Ganzes verschiebbar sind, so daB sie an beliebiger
Stelle des Bahnelementes zur Unterteilung der Férderstrecke eingesetzt werden konnen.

3. Seilbahn nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daf zur Abnahme der
Fahrzeuge vom Seil eine drehbare Zungenschiene od. dgl, angeordnet ist, deren Spitze durch
Federzug od. dgl. stets vom Seil abgezogen wird, wihrend eine unter das Seil greifende
Gegenhaltvorrichtung den Abstand der Zunge vom Seil begrenzt.

Druck der Osterreichischen Staatsdruckerci in Wien. 224 /25



Zu der Patentschrift
Nr. 102133.




	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

